
profaner alltäglicher Dınge, WIr: das VO' Josef Dolle edierte Urkundenbuch en bemerkens-
wertes Bild. Erneut weılst sich Dolle als exzellenter Kenner mittelalterlicher Urkunden un!
»niedersächsischer« Geschichte AUS. 916 Urkunden bearbeitete In diesem Urkundenband
der Stadt Braunschweig, das durch einen umfangreichen und estrukturierten Index der Per-
11 un: Ortsnamen problemlos erschlossen werden ann. DiIie Mediävisten werden

diesem uch aufserlich aufwendig gestaltete Urkundenbuch nıiıcht vorbeikommen; für
S1C Ist C praktisch Standart un! Pflicht. ber uch der historische Nichtfachmann für sich
alle-mal für dieses Urkundenbuch interessieren. Immerhin £ällt die Kategorıie
fundier-ter un dabei uch verständlicher Grundlagenforschung.

Urkundenbuch des Osters Walkenried 3C Von den IS 300 ea VOIN 0SE
oll RACH Vorarbeıten VOI alter Baumann, annoOover 7002 781 (Quellen NO OFrSCAUnN-

JEl Z/UT Braunschwelgischen Geschichte 306 eröffentlıchungen der aıstorıschen KOomMmMmIS-
SION TÜr Niedersachsen und Bremen, 210}

Dıie Ruine des ehemaligen Zisterzienserklosters Walkenried und das Urkunden-
buch des gleichnamigen Klosters ahneln siıch auffallend. Denn während sich die Ruine
des Klosters malerisch ın die Harzlandschaft einfügt, stellt das Urkundenbuch eıne
ebenso inhaltlich fundierte, WI1eE uch aus buchbinderischer Sıcht attraktive Arbeit dar.
Was Josef Dolle 1ın diesem 78 Seıiten starkem Urkundenbuch anbietet, iSst sicher ın den
Bereich historischer Grundlagenforschung einzuordnen un:! richtet sich In erster Linıe uch

den wissen-schaftlich vorgebildeten und interessierten Leser folglich den Mediävisten.

In akrıbischer Kleinarbeit edierte Josef Daolle ber 8 OO Urkunden des /ısterzienser-
klosters Walkenried. Den Inhalt der Urkunden, die ın lateinischer Sprache abgefasst
wurden, leitet professionell durch kurze egesten e1in.

Be1 seiner Arbeit WAar Josef Dolle mıt e1In Anliegen, auf die umfangreichen Vorarbeiten
VO  — Walter Baumann diesem Urkundenbuch hinzuweisen, der S1E eigentlich für eın Dis-
sertationsvorhaben Nufzen wollte, VOT dessen Abschluss jedoch verstarb. Das Urkun-
denbuch 1St somıt uch als Würdigung der wissenschaftlichen Leistung Baumanns
zusehen.

Walkrenried WarLr das dritte Zisterzienserkloster, das ach Amelungsborn und LOoccum
als Tochtergründung VO Camp AUSs Niederrhein 1m Jahrhundert auf heutigen
nıedersächsischem Gebiet gegründet wurde.

Dıie Urkunden dokumentieren die Gründerzeit des Zisterzienserklosters bis ZU Jahr
500 Gerade ın dieser elIt erlebte das Kloster seine kulturelle und wirtschaftliche och-

zeıt. 5ogar den (Gsewinnen AaUus dem Harzer Bergbau die /1sterzienser beteiligt.
So WAar iıhnen bereits 1mM 13 Jahrhundert möglıch, eıne vollkommen Cub Klosterkirche

bauen, deren Ausstattung VO!  — ihrem Reichtum zeugte. Obwohl das Kloster territorial
gesehen auf Gebiet des Bıstums Maınz lag, spielte uch ın der Hıldesheimer Diözesan-
geschichte eıne wichtige Raolle So xibt die Urkunde Nachricht ber die Weihe der
Goslarer Cäcılienkirche durch Bischof Hezilo VO Hıldesheim zwischen 1054 und 1079



Das Urkundenbuch ISt somıt uch als wichtige Ergaänzung des mehrbändigen Urkunden-
buches des Hochstifts Hildesheim und seiıner Bischöfe anzusehen.

Fazıt ist, AL diese Arbeit VO Josef Dolle auf eıne Monographie ZUrTr Klostergeschichte
Woalkenrieds berechtigt hoffen lässt.

Urkundenbuch des StHTts HAılwartshausen, ear VÜll Manitred VON Boetticher, annoOover
70017 Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon TÜr \iedersachsen UnNd Bremen, 208
Göttingen-Grubenhagener Urkundenbuc Abt.)

Obwohl das Stift Hilwartshausen, nördlich VOIN Hannoversch Münden gelegen, eigentlich
ZU Bıstum Maınz gehörte, ließe sich der Geschichte der Niederlassung uch die
mittelalterliche Geschichte des Hochstiftes und ann uch der 10zese Hildesheim ENT-

falten. Miıt der Genehmigung durch Köniıg tto 1ım Jahr 960 als reichsunmiittelbares
Kanonissenstift gegründet, gelang Bischoft Bernward X6 018 eıgene Ansprüche
durchzusetzen und das Kloster dem Hochstift einzuverleiben. Nach dem Gandersheimer
Streit wurde die Reichsunmittelbarkeit wiederhergestellt, LL1ULr ständig un: mıt durch-
aAaus$s wechselndem Erfolg das Maınzer Erzbistum verteidigt werden mussen.
Letztendlich ann ber doch wieder die Welfen, die seıt dem Ende des 12
Jahrhunderts beharrlich ihre Herrschaftsansprüche betrieben und schliefßlich durch-
setzten. Dıiıe reformatorische Kirchenvisitation ın Calenberg-Göttingen 5472 überstand
das Stift och ım alten Glauben, wurde ann ber VO' Herzog Juliıus VO Braunschweig-
Wolfenbüttel 558 lutherisch reformiert. Als geistliche Einrichtung bestand och bis
1626, als Tillysche Iruppen das Kloster zerstorten. Der Grundbesitz wurde zunächst dem
Unterhalt der Unıiversität Helmstedt zugeschlagen und g1ing schliefslich ın der Ausstattung
der Klosterkammer Hannover auf.

Abgedruckt werden ın dem Band alle Urkunden, die für das Stift ausgestellt wurden
un 1ın seiınem Archiv aufbewahrt wurden der hätten werden sollen, ware das Archiv
nıcht durch die Zeitläufte immer wieder umgestaltet worden. Heute wird der beschriebene
Bestand BanlZ überwiegend 1mM Hauptstaatsarchiv Hannover aufbewahrt. Insgesamt WUrL-

den für die Urkunden 490 Nummern vergeben, die den Zeıtraum VO Maı 944 b1ıs
ZU November 542 umfassen. Dabei ergibt siıch das Enddatum nicht eigentlich aus der
Geschichte des Stiftes, sondern aus dem Datum der Einführung der Retormation 1m
Fürstentum Calenberg-Göttingen. Die Urkunden werden mıt Ausstellungsdatum und
-Ort überschrieben, mıt Kopfregesten und Nachweisen versehen bevor die buchstaben-
gELITEUEC Wiedergabe des Urkundentextes folgt Der immerhin rund 50O Seıten starke
Band wird mustergültig durch Zzwel Indices, nämlich der ÖOrte un:! Namen und, be-
sonders reizvoll, ausgewählter Sachen erschlossen. /war fehlt eın 1nweIls auf die Ver-
wendung säurefreien Papıers, der die Hoff-nung zuließe, Aass die FEdition lange ebt
w1ıe die Originale, dennoch erscheint der Band uch aufßerlich ın der Art der
Reihe gediegen und verlässlich gearbeitet.
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